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M 78 Donnerstag , den Juli J9J8. 79. Jahrgang

Rege Eminöungstätigkelt des Feindes .

Starke Teilangriffe des Feindes abgeschlagen . Die Gesamtbeute seit März : 194424 Gefangene , 2476 Geschütze, 12024
Maschinengewehre . Gesangennahme der Oftafrikatruppe abermals gescheitert. Die Erfolge der Italiener eine Folge
von Verrat . Die neuen Schwierigkeiten Rußlands . England lehnt Rußlands Forderung auf Räumung der Murman -

küfte ab . Rußlands Stellung zu Deutschland .
Auflebende Gefechtstätigkeit. Rege Erkun»

duugstätigkeit des Feindes . Gesamtbente feit
Beginn der Angriffsschlacht im März : 191454

Gefangene, 2476 Geschütze «nd 15024
/ Maschinengewehre.

@* . Hauptquartier , l . Juli . (WTB . amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Die Gefechtstätigkett lebte am Abend an vielen Stellen der

Front auf . Lebhafte Erkundungstätigkeit hielt an . Englische
Teilangriffe nördlich von Albert wurden abgewiesen .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .
Zwischen Aisne Und Marne reg« Tätigkeit des Feindes .

Mehrfach stieß Infanterie uni starker Erkundung vor . Bei
«nd südlich St . Perre -Aileu griff der Franzos « gegen Mittag
nach heftiger Feuerwirkung an ; er wurde abqewiesen . Ebenso
scheiterten vier nächtliche Teilangrifft des Feindes .

Leutnant Loewenhardt errang seinen 33 . Lustsieg .
Nach Abschluß der Prüfungen beträgt die Zahl der seit Be¬

ginn unserer Angriffsschlacht vom 21 . März 1818 die in unsere
Sammelstellen abgelieserten Gefangenen (ausschließlich der durch
die Krankenanstalten zurückgeführten Verwundeten) 191454,davon haben die Engländer 84 939 Gefangene, darunter 4 Ge¬
nerale »nd etwa 3lvv Offiziere, die Franzosen 89 090 Gefangene,darunter 2 Generale und etwa 3190 Offiziere verloren. Der
Rest verteilt sich auf Portugiesen . Betzier und Amerikaner. Bon
den Schlachtfeldern wurden bisher 2476 Geschütze und 18 024
Maschinengewehre in die Benesammelstellen zurückgesührt.

Der erste Generalquariiermeister v . Ludendorff .
*

3n der gewaltigen Zahl von 191454 Gefangenen sind , wie
der Heeresbericht hervorhebt, insbesondere die umverwundeten
Gefangenen inbegriffen . Zählt man die verwundeten Gefangenen
hinzu , so steigt di« Gefangenenzahl um Tausende über das zweite
Hunderttausend ; denn bei der Zähigkeit und Erbitterung , mit
der sich die Verteidiger vor allem bei Beginn der deutschen
Offensive wehrten , wären die blutigen Verluste der Engländerund Franzosen gewaltig . Bei der verblüffenden Schnelligkeit,mit der die deutschen Sturmtruppen überall vordrangen , fiel
«in großer Teil der Verwundeten gefangen in deutsche Hand.
Die gewaltige Bente von 2476 Geschützen und 15 024 Maschinen¬
gewehren umfaßt gleichfalls nicht die englisch - französischen Ge¬
samtverluste. Geschütze und Maschinengewehre steten ja an zahl¬
reichen Stellen den deutschen Eroberern nicht nur unversehrtin di« Hände , sondern auch mit allem Zubehör, Richtmittelnund Protzen , Bespannungen und vor allem überreicher Muni¬
tionsausstattung . Hunderte t von Geschützen und Tausende
von Maschinengewehren wurden so von den kämpfenden Trup¬
pen unmittelbar in Gebrauch genommen. In diesen Zahlen
offenbart sich die ganze Größe des bisher ersttittenen
Kampfzieles , das ja nicht der Erreichung einer geographischenLinie, sonder« der Bernich ung der lebenden «nd toten Kriegs-
Mittel der Entente gilt . Was an den englischen und stanzösischen
Kerntruppen an den bisherigen Angrrffsschlachten außer Ge¬
fecht gesetzt worden ist , läßt sich durch noch so große amerikanische
Massen niemals ersetzen.

Stärkere Teilangriffe des Feindes zum
Scheiter» gebracht.

Gr . Hanptquarüer , 2 . Juli . (WTB . amtlich .)
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

An vielen Stellen der Front leiteten fMrke Fenerüber-
fäll« Unternehmung«« des Feindes «in. Sie wurden abge-
nüeftn .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .
Westlich der Oise «ad südlich der Aisne rege Erkundnngstä -

tigkett . Stärkere Teilangriff « des Feindes südlich des Omcq
und westlich von Chateau -Thierry wurden in unserem Kampf-
gelände zum Scheitern gebracht .

Leutnant Udet errang seinen 37. und 38 ., Leutnant Kroll
seinen 28 . und 29 . Luftsieg .

Der erste Generalquariiermeister v . Ludendorff
Deutscher Abendbericht .

Berlin , 2 . Juli . Abends . (WTB . Amtlich .) Bon den Kampfi-
frvnten nichts Neues .

Eine Gegenoffensive Jochs ?
Nördlich der Lys und südlich der Aisne wurden von Eng¬

ländern und Franzosen mtt verhältnismäßig starken Kräften Ge¬
genangriffe unternommen , die fast durchweg ohne Ergebnis
verliefen oder nur geringe örtliche Erfolge aufzuweisen hatten.
Lebhafte Erkundungstätigkeit des Feindes meldete der gestrige
deutsche Heeresbericht sowohl im Bereich der Armee des Kron¬
prinzen Ruprecht wie zwischen Aisne und Marne . 3n der feind¬
lichen Presse wurde in den letzten Tagen viel von einer angeb¬
lich bevorstehenden Gegenoffensive Fachs gesprochen . Am Sams¬
tag find Clemenceau und die Armeemiffion ins Hauptquartier
abgereist, der „Matin " schrieb, wie gestern mitgeteilt , aus
dem Anlaß , man steh« unmittelbar vor wichtigen Ereignissen,
die geeignet seien , den Verlauf des Krieges zu bestimmen oder
doch ihn entscheidend zu beeinflussen. Man wird sehen , ob die
jüngsten feindlichen Angriffe die Einleitung zu dem großen
Unternehmen des Entente -Generalissimus gebildet haben. Foch
ist mehrfach zart daran erinnert worden, daß der Angriff die

beste Deckung sei und ermahnt morden, jetzt mit Hilfe der ihm
noch zur Verfügung stehenden Reserven gegen das deutsche Heereinen großen Gegenstoß zu führen . In englischen Blättern gibt
flcr bekannte General Maurice offen zu , daß die Lage des deut¬
schen Heeres sehr vorteilhaft fei und er täuscht sich im Gegensatz
zu den stanzösischen Beurteilern durchaus nicht darüber , daß
das deutsche Heer in der Blüte seiner Vollkraft sei . In Frank¬
reich nimmt man gern an , daß unsere Front durch unsere
letzten Siege erheblich geschwächt wurde, aber General Maurice
weist den Bundesgenossen nach , daß sie sich in einem Irrtum be¬
fanden.

Das deutsche Heer hat demnach selbst nach dem Urteil der
Feinde völlig di« Freiheit der Entscheidung und kann an jeder
Stelle anqreifen , die ihm dazu am geeignetsten erscheine . Mau¬
rice erklärt , daß die englisch- französische Front an drei Stellen
gefährdet sei . Diese Tatsache wurde schon früher von anderen
Beurteilern der Sächlage betont . Daraus ergab sich der Schluß,
daß Fach nunmehr zur Entlastung dieser gefährdeten Front
den Angreifer spielen müsse . Clemenceau soll bei seinem Be¬
such im amerikanischen Hauptquartier zu einem gleichen Ent¬
schluß gekommen sein . Foch soll nun einem Offensivplan nicht
sonderlich zuneigen, da er es für notwendig erachtet , die star¬
ken Reserven gerade zur Verteidigung eines etwa aufs neue be¬
drohten Frontabschnitts bereit zu halten . Die jüngsten Gegen¬
stöße wird man dann als einen Versuch auffassen muffen , sich
ein wenig Lust zu verschaffen und die deutschen Pläne zu
stören.

Wie dem auch sein möge : fest steht di« Tatsache, daß
Fach völlig in di« Defensive und Abhängigkeit von den Ent¬
schlüssen der deutschen Heeresleitung gedrängt worden ist , die
Mi mehreren Stellen in weit überlegener Stellung dasteht und
den Zeitpunkt sowie den Ort der neuen Kämpfe bestimmen kann.
Selbst eine etwaige Gegenoffensive Fachs würde nicht das
Zeichen des Selbstvertrauens und der großen überlegenen
Kraft sein , sondern nur ein Notbehelf und ein Versuch , den dro¬
henden deutschen Stoß durch ein eigenes Unternehmen aufzu¬
halten . Sie hätte also nicht den Selbstzweck des Angriffes ,
sondern nur den sekundären der Verteidigung.

Während Foch so vorwärts gedrängt wird , aber anschei¬
nend nicht gerade sehr selbstsicher den kommenden Dingen ent¬
gegengeht, worauf di« nervöse Erkundungstätigkcit an der gan¬
zen Front über die deutschen Absichten deutet — erwägt die
Enlenteprrssc auch die Möglichkeit, daß bald wieder ein gro¬
ßer deutscher Angriff einsetze. So meint der „Secolo"

, daß eine
neue Offensive der deutschen Truppen unmittelbar bevor-
stehe . Di« Deutschen verschleierten , um eine Ueberraschung ins
Werk zu setzen , ihre Truppenverschiebungen. Die Anzeichen
deuteten jedoch auf den Hauptangriff an der britischen Nord -
ftont , aber auch mit einem neuen Stoß gegen Amiens , wegen
seiner strategischen Bedeutung , müsse gerechnet werden.

Die Nervosität der Fochschrn Heereslettung.
Berlin , 1 . Juli . Die Nervosität der Fochschen Heeresleitung

Sit an . An der gesamten Front vom Nieuwportkanal bis nach
ülhausen suchte sie am 30 . Juni und in der Nacht zum 1 .

Juli durch Vorstöße von Patrouillen und Erkundungsabtei¬
lungen einen Einblick in dir deutschen Absichten zu bekommen.
An ' der Amiensfront versuchten die Engländer und Franzosen
bei Albert und Castel durch größere Vorstöße die Linien zu
verbessern. An allen Stellen wurde der Angreifer verlustreich
im Handgranaten - und Maschinengewehrfeuer abgewiesen oder
im Gegenstoß völlig zurückgeschlagen . Gefangen« blieben in
deutscher Hand .

Ein Oberbefehlshaber und zwei Niederlagen.
Das englische Blat „Nation " vom l . Juni sagt : „ In

Edinburg lobte Lloyd George die Politik , die zum Einheits¬
kommando geführt hat , über den grünen Klee. Diese Politik
macht jetzt recht eigentlich chre Probezeit durch . Die Politik
HM eine neu« Handhabung der Reserven mit sich gebracht .
Aber das Publikum sieht nun nichts anderes , als daß wir
die zwei größten Niederlagen des Krieges eben jetzt erlit¬
ten haben . " Bisher mußte das Fehlen eines einheitlichen Ober¬
befehls als Entschuldigung behalten, wenn es in Italien oder
Frankreich nicht nach Wunsch ging , und nun ? —

Unmittelbar vor wichtigen Ereigniffen.
Bafel , 1 . Juli . Die Pariser Blätter vom Samstag melden

die Abreise Elemenceaus und der Armeemission ins Hauptquar¬
tier . Der „Mattn " schreibt . Man steh« unmittelbar vor wichttgen
Ereignisse» , di« geeignet seien , den Verlauf des Feldzuges zu
bestimmen ober doch ihn entscheidend zu beeinflussen .

Fliegerangriff auf Landau.
WTB . Karlsruhe , 30. Juni . Heute Vormittag gegen 9 Uhr

bewarfen feindliche Flieger auf die offene SMdt Landau mehrere
Bomben . Es entstand

'
nur geringer Häusersä)aden , Personenwurden nicht beschädigt , (z .)

Fliegerangriff auf Ludwigshafrn und Kaiserslautern .
Karlsruhe . 2 . Juli . (WTB .) Heute Nacht versuchten feind¬

liche Flieger Ludwigshafen und Kaiserslautern anzugreifrn . Me
abgeworfenen Bomben richteten keinen nennenswetten Scha¬
den an . (z.)

Eine Stimme der Vernunst .
Haag , 28 . Juni . Manchester Guardian vom 15 . Juni

schreibt : Zu Ende des letzten und am Beginn des laufenden Mo¬
nats wurde di« öffentliche Meinung hier und in anderen Ländern
durch Meldungen englischer Korrespondenten in Frankreich in

in Schreckengesetzt, in denen der absichtliche BomrnabrrUrf deut¬
scher Flieger auf britische Lazarett« beschrieben wurde. In ei¬
nem Falle behauptete der betreffende Korrespondent kategorisch ,
daß ein Irrtum deutscher Flieger über das Ziel ausgeschlossen
gewesen wäre und daß Lazarette und nicht irgend ein militäri¬
sches Ziel Gegenstand des absichtlichen Angriffs der deutschen
Flieger gewesen seien . Solch« Nachrichten waren wohl geeig¬
net,

'
die Entrüstung über di« Deutschen noch heftiger zu ent¬

fachen , da die Unmenschlichkeit keine niedrigere Stufe erreichen
kann als den bewußten Angriff auf Kranke , Verwundete und
Krankenpflegerinnen . Es schien kein Raum für einen Zweifel an
der Genauigkeit dieser Nachrichten zu sein . Aber wir haben
Grund zu der Annahme , daß die Ansicht der englischen Mili¬
tärbehörden dahin geht, daß kein hinreichendes Beweismaterial
vorhanden ist , welches die Fliegerangriffe als bewußte Angriffe
auf Lazarette kennzeichnen könnte . Die englische militärische Mei¬
nung geht dahin , daß Lazarette bisweilen auf beiden Seiten
der Front nahe bei Gegenständen von militärischer Bedeutung ,
wie Eisenbahnen , Feldlager und Munitionsdepots errichtet wer¬
den müssen, und daß bei einem Nachtangriff solche Lazarette
Gefahr laufen müssen, getroffen zu werden, wenn rings um sie
herum militärische Objekte angegriffen werden. Aber , so fragt
Manchester Guardian , wenn dies die autoritative militärische
Ansicht ist , wie konnte es dann kommen, daß die Korresponden¬
ten irreführende Meldung :« nach England schicken durften und
daß , nachdem solche Meldungen einmal geschickt waren , keine
Schritte getan wurden , um den hervorgerufenen falschen Eindruck
zu beseitigen? Selbst den Deutschen müßten wir Gerechttgkett
widerfahren lassen.

hc
Der Manchester Guardian ist die erste große englische

Zettung , die den Deutschen so offen Gerechtigkeit widerfahren
läßt , wenn sie auch nie zu den eigentlichen Hetzblättern gehör¬
te . Mm darf in den Auslassungen des Blattes wohl mehr als
eine rein redaktionelle Auslassung vermuten.

Der große Fliegerangriff auf Paris .
Genf , 2 . Juli . Paris und die umliegenden Departements

erfuhren die verheerenden Wirkungen einer über 2 Stunden
andauernden Doppelstreife. Der erste Teil vor Mitternacht schien
den deutschen Fliegertruppen vornehmlich zur Orientierung zu
dienen ; nach einer Pause von 15 Minuten setzten die kombinier¬
ten Bewegungen der Gruppen ein , die unausgesetzt von 123/4 bis
gegen 2V2 Uhr dauerten . Die Gruppen entschwanden in der Rich¬
tung der die großen Militäranstalten umfassenden Vororte . In
den

'
vorliegenden Depeschen fehlen Angaben über Sachschäden

und Opfer
'
.

Me Sorge der Pariftr .
Genf , 29 . Juni . M « Kohlenreserven für Paris und Umge¬

bung find nach einer Oeuvre-Meldung bis auf ei» Minimum
aufgebraucht. Di« Transporte von Brennmaterial sind teils in-
folae der Verstopfung der Hafenplätze, teils infolge der Versen¬
kungen von Kohlenschiffen sehr erschwett . Die Kohlenpreisr dürf¬
ten '

eine seit Kriegsausbruch unerreichte Höhe erreichen . Die
ersten fünfhundert Arbeiter zur Anlage von Schützengräben in
der Pariser Umgebung verließen gestern Paris in nördlicher und
östlicher Richtung . Jede Abteilung von fünfzig Mann untersteht
einem Unteroffizier . In allen Pariser Straßen künden jetzt
Maueranschläge an , daß die Hauptstadt und das Seine -Depar¬
tement fortan zur Kriegszone gehören. Demnach gewinnen Be¬
fugnisse des Militäraoüverneurs Guillaumnat an Ausdehnung .
Es stehen ihm auch die Verfügungen über die Ansiedlung zu . die
nach dem jüngsten Fliegerangriff sMrk zuoahm.
Die Erfolge der Italiener eine Folge von

Verrat .
Zürich, 2. Juli . Die Schweizer Depescheninformation meldet

aus Mailand : Ein Bericht der „ Italia " gibt heute unumwunden
zu, daß der italienische Erfolg an der Piave zum größten
Teil dem üusgedehnten Spionagedienst m verdanken war . Durch
Verrat hatte das italienische Kommando in die Angriffspläne
der Oesterreicher schon im voraus vollen Einblick erhalten und
sofort die wirksamste Abwehr vorberettet. Bei einem Besuch
beim Kommandanten der 3 . Armee lobte Orlando den Chef des
Nachrichten- u nd Spionagendienstes mit anerkennenden Worten ,
da dank seiner erfolgreichen Tätigkeit General Diaz die Schlacht
schon im voraus zur Hälfte gewonnen gehabt hätte . Verschiedene
Tage vor Beginn der österreichischen Offensive am Piavefluß
waren die italienischen Blätter in der Lage die kommende Offen¬
sive mit Mler Bestimmtheit oorauszusagen . Man hatte sich seiner¬
zeit darüber gewundert und irgendeine Kriegslist vermutet. Heute
ist es durch offizielles Zugeständnis erwiesen, daß der österrei¬
chische Plan in allen , selbst in seinen geringsten Einzelheiten
verrMen war . Das ist auch der Grund , daß die österreichische
Scheinoffensive am Tonale wirkungslos geblieben ist . Der ita¬
lienisch« Oberbefehlshaber mutzte , daß an dieser Stelle eine
Scheinoffenfioe beabsichtigt war und der der Hauptangriff am
Piaoeflutz und am Montello erfolgen sollt«. Ueber die Einzel¬
heiten des BerrMes und der Verräter sind nMürlich keine Aus¬
künfte zu erhalten . Es besteht aber die Tatsache und sie erhält
ihre Bestätigung durch den Dank des Ministerpräsidenten an
den Chef des Nachrichtendienstes. Bis auf die Stunde genau
waren die Italiener von der Offensive unterrichtet und sie be¬
gannen deshalb schon vorher mit einem den Aufmarsch des Fein¬
des störenden Sperrfeuer . Die genaue Kenntnis des Planes er¬
möglichte es den Italienern ihre Abwehr mit großer Sicherheit
auf Erfolg zu ergreifen . Diese Abwehr funktionierte aber nur
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solange , als «s planmäßig ging . Auch darin liegt bestätigt,
daß Diaz seinen Erfolg dem Verrat zu verdanken hat . Der Rück¬
zug über den Piavefluß war natürlich nicht im österreichischen
Plan enthalten gewesen . Sobald die Italiener diesem unvorbe¬
reiteten Ergebnis gegenüber standen, versagte ihre Führung
gänzlich . Die Verfolgung wurde viel zu spät begonnen, so daß
der österreichisch« Rückzug glänzend gelang.
Ei« «euer Einkreisungsversuchder Entente zur
Gefangennahme der deutsche» Ostafrikatruppe

gescheitert .
Basel , 2 . Juli . Der „ Züricher Anzeiger" meldet : Es be¬

stätigt sich , daß die letzten großen EinKreisüngsversucheder eng¬
lisch-portugiesischen Truppen zur Gefangennahme der Reste der
deutschen Ostafrikatrupprn unter Lettow-Borbeck abermals völ¬
lig gescheite« sind , was in den Ententekreisen Enttäuschung ver¬
ursacht , da man sich diesmal des Erfolges sicher zu sein glaubte.
Es steht nun fast außer Zweifel, daß Lettow-Borbeck m dem
gebirgigen, waldreichen Teile in der pormgiesischen Kolonie Mo¬
zambique, wohin er sich mit seiner kleinen Schar zurückzog in
Sicherheit befindet und während der großen Regenperiode dort
Ruhe haben wird .

Die amerikanische Krirgspertod «.
Washington , 28 . Juni . In einem Aufruf wird bekannt-

gemacht , daß im Juli in Abständen eine erhöhte Mobilisation
stattfinden werde . In Verbindung mit einem anderen Aufruf ,
der vom 22. Juli ab dir Mobilisierung von 226 vvv Mann an-
ordnet , werden im Juli im ganzen 367 961 Mann dem bürger¬
lichen Leben entzogen werden, d . h . mehr als bisher , seitdem die
militärische Dienstpflicht in Kraft getreten ist.

Englands Raubabsichten auf Abessinien.
„ Daily News " vom 1l . Juni teilen mit : „ Sir Alfted

Sharpe erklärt« in einer Ansprache an die Königliche Geogra¬
phische Gesellschaft , daß , da der Nil die Lebensader Aegyptens
sei , nicht nur der Sudan unter dem Einfluß desjenigen Staa¬
tes stehen müsse , der über Aegypten herrsche , sondern daß
man auch eine sehr sorgfältige Kontrolle über das westliche
Abessinien ausüben müsse . Seit mehreren Jahren sei Abessinien
ein Dorn im Fleische des Sudan . Solange Abessinien unter ei¬
nem starken Herrscher gestanden habe , hätten die Verhältnisse
nicht ungünstig gelegen , aber seitdem das Land von Häuptlingen
regiert werde , die dem Negus mehr oder weniger den Gehorsam
verweigerten, sei die Zeit bald gekommen, wo ein entschiedenes
Borgeherc zur Notwendigkeit werde.

" Die Beschützerin der klei¬
nen Nationen hat also in Abessinien ein neues Raubobjekt ent¬
deckt . Was sagen die Italiener dazu ?

Der Krieg zur See .
Neue U-Boot -Erfolgr .

Berlin , 1 . Juli . (WTB . Amtlich.) Im Sperrgebiet um
"Epgland wurden durch die Tätigkeit unserer U-Boote neuer¬
dings 17 006 Biuttorrgistertonnrn feindlichen Handelsschifstau-
mes vernichtet .
Ein 11423 BRT . großes englisches Hospttalschiff torpediert.

234 Mann der Besatzung vermitzt .
London, 1 . Juli . Die Admiralität teilt amtlich mit : Das

Hospttalschiff „Llandevery Castle" ( 11423 BRT . ) ist südwest¬
lich von Fastnet am 27 . Juni um 10 Uhr 30 Minuten abends
torpMert und versinkt worden. 234 Mann der Besatzung werden
"^^

Amnerkung des WTB . Wie bei allen ähnlichen Behauptun¬
gen der englischen Admiralttät dürste es auch in diesem Falle
nicht den Tatsachen entsprechen, daß ein deutsches U-Boot an dem
Schicksal des Schiffes schuld ist . Wie aus späteren Meldungen
hervorqeht , hat niemand an Bord des Dampfers ein U-Boot
vÄer Torpedo) bemerkt . Jedenfalls wird die Ursache des Ber -
lustes auf eine englische Mine zurückzuführen fein .

Jur Lage in Rußland .
wird uns aus Berlin gemeldet:

Die hier von vornherein oerttetene Auffassung daß sich
hinter den Alarmmeldungen der englischen Presse über den be¬
vorstehenden Sturz der Moskauer Regierung mehr Wünsche
als Tatsachen verbergen, hat sich bis zur Stunde als richtig
erwiesen. Freilich sind auch jetzt noch immer nicht Ueberraschun -

qen ausgeschlossen . Aber man besitzt in Berlin Nachrichten , die
die Lage im ganzen Osten als wesentlich gebessert hinstellen.
Die Versuche , die di« Entente ohne Rücksicht auf schier unbe¬
grenzte Geldmittel anstellt , die Massen für «inen Putsch zu
zu ködern , Haben nicht einmal in Petersburg Erfolg gehabt,
wo man hätte glauben können , daß die furchtbare Lage der
arbeitslosen hunqrigen Bevölkerung am ehesten zu Explosionen
gegen die Herrschaft der Bolschewik! hätte führen müssen .
Es scheint aber , daß die Beobachter aus Schweden und Dä¬
nemark rechtbehalten, die nach ihrer Rückkehr aus Rußland
sagen , des dortigen Volkes habe sich im Laufe der letzten

Woche eine derartige Apathie und Gleichgültigkeit bemächtigt ,
daß es auch zu gewaltsamen Erhebungen nicht mehr recht zu
bewegen wäre . Wer ihm Brot und Arbeit gebe , der würde
über

' das Volk gebieten können . Vorläufig zeige sich aber
außerhalb der derzeitigen Regierung keine Macht , die diese
Wünsch « des Volkes erfüllen könne. Und daher würde voraus¬
sichtlich alles beim Alten bleiben.

Die Sensationsmeldungen über die Ermordung des Ex¬
zaren und die Eroberungszüge der Generale Kornilow und
Kaledin gingen , so heißt es in diesen Berichten, von Kennern
der Verhältnisse , meist von den gut bezahlten Agenten der Entente
aus , die für ihren Sold zeigen wollen , daß sie noch am Leben sind .
Für einen neuen Zaren begeistert sich das Volk nun ganz und gar
nicht . Die Absichten der Entente würden kaum in die große
Masse , dringen und bei ihr gar kein Verständnis finden. Aber
auch in den bürgerlichen Kreisen herrscht die Ueberzeugung,
daß Rußland unmöglich noch in neue Abenteuer sich stürzen
könne. Die Bürgerlichen wollen chre Haut nicht für die En¬
tente zu Markte tragen . Und von den Nichtbürgerlichen können
sie das nicht gut verlangen . Der Haß gegen die Deutschen
schwinde mehr und mehr. Die Furcht vor den Japanern nehme
im selben Grade zu . Von den Vorgängen in Sibirien wisse man
in Petersburg weniger als in Schweden. Weit eher würde
das russische Volk einen Kampf mit den Feinden aus Sibirien
als mit den Deutschen aufnehmen.

Ausrufung eines neuen Zaren.
Köln , 2 . Just . Die „Kölnische Zetturm " meldet aus Kiew:

Japanische Truppen sind unter dem Befehl des Generals Kato
in Wladiwostok gelandet , um dir tschechisch -slowakisch« und die
urkrainische Bewegung gegen die Bolschewiki zu unterstützen .
Großfürst Michael Alexandrowitsch wurde pm Zaren ernannt .
Er befindet sich mtt Tschechen und Slowaken auf dem Marsch
gegen Moskau .

*
Wir müssen abwarten , ob die Nachricht sich bestätigt. Die

japanische Politik arbeitete in letzter Zeit hinter einem dich¬
ten Schleier, der schwer zu durchdringen war . Die Mel¬
dungen über das Eingreifen Japans gingen dermaßen auf
und' ab , daß keine klare Vorstellung von den zu erwartenden
Ereignissen zu gewinnen war . Die sibirische Aktion des
Mikadoreiches wurde bald als bevorstehend bezeichnet , bald
schien sie auf die lange Bank geschoben . England stand angeb¬
lich dem Unternehmen nicht sympathisch gegenüber, habe aber
dem Drängen Japans scheinbar nachgegeben , da es wußte,
daß Wilson niemals der Intervention zustimmen werde . Noch
vor einigen Tagen wurde berichtet , daß in der ftanzöischen
Presse nur noch Herve an eine Intervention Japans glaube.
Und nun soll sie Tatsache geworden sein . Kato ist mit der
ausgesprochenen Absicht in Wladiwostok gelandet, die englische
Gegenrevolution in Rußland zu fördern , das Regiment der
Bolschewiki zu stürzen. Der vor einiger Zeit aus Perm ge¬
flohene Großfürst Michael , der sich dann in Omsk an die
Spitze der Gegenrevolution gestellt haben soll , ist zum Zaren aus -
gerufen und '

soll bereits im Anmarsch auf Moskau sein . Der
Kampf um Rußland zwischen den Mächtegruvpen, um den
es sich in Wirklichkeit bei dieser Gegenrevolution handelt ,
scheint in sein letztes kritisches und entscheidendes Stadium
eintreten zu wollen . Bon der Murmanküste her suchen eng¬
lische , von Wladiwostok her japanische , aus dem Innern her¬
aus tschecho -slowakifche Truppen auf die Mittelpunkte Ruß¬
land ioszumarschieren, um die Machtzentren , Petersburg und
Moskau in die Hand zu bekommen. Die „ Times " schrieb vor
einiger Zett : „Die Macht , die Rußland mit Verständnis aus
dem gegenwärtigen Chaos erlöst, wird es künftig beherrschen .
Die Kräfte , die in den nächsten Dekaden Rußland wirtschaft¬
lich wieder aufbauen , werden in 20 Jahren die Welt regieren.

"
Man kann nicht schärfer und genauer das Problem des neuen
Kampfes um Rußland formulieren . England und Amerika und
Japan wollen die mächtigen Rohstoff- und Lebensmittelquel¬
len , die Rußland birgt , an sich reißen. Der Weg führt
über einen neuen Bürgerkrieg . Rußland soll noch schrecklicher
leiden, um ganz willenlos zu werden. Es ist klar , daß unserer
poMschen Leitung im Augenblick ganz außerordentlich große
Aufgaben erwachsen : sie lassen sich kurz dahin zusammenfassen,
daß wir Rußland davor bewahren müssen , Kolonisationsobjekt
der Alliierten zu werden, ihm helfen müssen — in welchen
Formen immer — , seine wirtschaftliche und politische Selbst¬
ständigkeit zu erhalten , soweit der Gang des Krieges nicht schon
entschieden hat . Es könnte der Zeitpunkt einer weitgehenden
Solidarität zwischen Deutschland und aller Kräfte in Großruß¬
land heranrucken, die ihr Land nicht den Krallen der alliier¬
ten Beutegeier verfallen lassen wollen . Das nächste aber wird
nun «in neuer Bürgerkrieg sein, dessen Ausgang das diploma¬
tische Spiel der Mächte bestimmen wird.

Poincares Tranm .
Genf . 1 . Juli . Nach einer Havasmeldung fand heute vor¬

mittag in Anwesenheit Poincares die Uebsrgabe der Fahne an
die tschecho -slswakischs Armee statt. Poinarce hielt bei dieser

Gelegenheit eine Ansprache, in der er den Wunsch aussprach,
daß die junge tschecho -slowakische Armee bald durch „ die hel¬
denhaften tschechischen Legionen, di« sich durch Sibirien einen
Weg bahnten " verstärkt werden möge . Poincare schloß : Nicht
weit von hier wartet eine alte französische Provinz , die uns
entrissen wurde , gleichfalls auf den Sieg für ihre Treue . Der
Tag , der über dem befreiten Elsaß -Lothringen aufgehen wird,
wird alle Märtyrernationen mit einem neuen Lichte bestrahlen .
Bald werden Sie am Horizonte die ersten Schimmer dieser
Morgenröte erblicken.
Russischer Einspruch gegen das bewaffnete Dorgehen England ;.

Stockholm, 30 . Juni . Nach einer Meldung der Petersburger
Telegraphenagentur erhob das russische Kommissariat für aus¬
wärtige Angelegenheitendurch eine Not« bei der engsischrn Re¬
gierung gegen di« Anwesenheit englischer Truppen im Murman-
gebiet Einspruch. In der Note wird öetont , daß das arbeitende
russische Volk keine andere Sorge habe , als in Frieden und
Freundschaft mit allen anderen Völkern zu leben . Es bedrohe
niemanden mit Krieg , keine Gefahr könne England von dieser
Seite drohen . Der Einsall der bewaffneten englischen Abteilung
sei durch keinerlei aggressiv« Unternehmung russifcherseits ver¬
anlaßt . Di« Note drückt die sicher« Ermartmig m»s , daß di«
englische Regierung di« der internationalen Lage widersprechende»
Maßregeln rückgängig machen werde , und daß das russisch « arbei¬
tend « Volk , das inntg wünsche , in ungestörten steundlichen Be¬
ziehungen zu England zu bleiben , nicht gegen seinen Willen in
eine Lage versetzt werde, die seinen aufrichtigsten Bestrebungen
nicht entsprechen .

Die Antwort der Entente auf den russischen Protest.
Berlin , 1 . Juli . Wie der L .-A . aus Moskau erfährt ,

haben die Vertreter der Ententemächte bei dem Volkskommissar
für Auswärtige Angelegenheiten, Tschitscherin , vorgesprochen ,
um ihm die Antwort der Ententeregierungen auf die russische
Protestnote wegen der Truppenladungen an der Murmanküste
zu überbringen . Der Schritt ist von der Entente mit der
Notwendigkeit begründet worden, das ihr gehörige wertvolle
Kriegsmaterial , das sich noch in Archangelsk befindet, zu ret¬
ten. Der ftanzösische Botschafter Noulens ist aus Wologda
in Moskau eingetroffen , um mit der russischen Regierung
in der Frage der Besetzung von Archangelsk weiter zu be¬
raten .

Die Forderung der Sowjetregiernng von
England abgelehnt .

Zürich, 2 . Juli . Laut der „Neuen Zürcher Zeitung " meldet
die Petersburger Telegraphenagentur aus Moskau,

'
daß der

britische Gesandte der Sowjetregierung eine Note übermittelt
hat . worin mitgeteilt wird , daß der Forderung der Sowsit -
regierung auf Zurückziehung des englischen Militärs und Ent-
sernung der englischen Kriegsschiff « aus dem russischen Gebiet
keine Folge geleistet werden könne , bevor die Sowjetregier¬
ung sich nicht imstande zeige , nicht nur ihre eigenen Interes¬
sen , sondern auch die Interessen der früheren Alliierten gegen¬
über Deutschland wahrzunehmen.

Der Staatsstreich der Entente zugunsten Kerenskis .
Basel , 1 . Juli . Aus verschiedenen Andeutungen der Lon¬

doner und Pariser Presse geht deutlich hervor , daß die En¬
tente nichts unversucht läßt , um ihren Staatsstreich in Ruß¬
land zu fördern oder gar anzuzrtteln , um Kerenski an in«
Spitze des Reiches zu bringen . Verschiedene Blätter veröffent¬
lichen laut einer Pariser Havasmeldung Artikel , die das glück¬
liche Ereignis der Rückkehr Kerenskis ins öffentliche Leben
begrüßen und der Ansicht sind , daß dieses Ereignis wohl dazu
angetan sei , die Intervention der Alliierten zugunsten Ruß¬
lands zu erleichtern.

Kerenski .
Genf , 2 . Juli . Dem Bestreben Kerenskis , einen amtlichen

Auftrag auf entsprechende Geldmittel von der Entente zu er¬
langen , tteten Echo de Paris und andere Pariser Blätter ent¬
gegen . Echo de Paris schreibt : Diesen gefährlichen Schwätzer als
Staatsmann behandeln zu wollen , wäre «in grfichrlichsr Irr¬
tum Clemenecaus.

WTB . Berlin , 2. Juli . (Nichtamtlich . ) Oeuvre erfährt
von der russischen Gesandtschaft in Paris über das plötzliche
Auftreten Kerenskis in London . Dieser habe Rußland infolge
der drohenden Haltung der Bolschewikis verlassen müsse». Diese
abenteuerliche Flucht dauerte mehrere Monate . Kerenski lebte
unter falschem Namen . Er konnte sich schließlich vom Murman -
tzafen aus nach London einschiffen .

Die Bedrohung der Sowjetregierung in Deutschland.
Berlin , 1 . Fuli . Nowaja Shisn , Gorkis Zeitung veröffent¬

licht eine Unterredung mit einem Mitgliede der Moskauer Re¬
gierung , worin es heißt : Me Regierung der Sowjets erlebt
bedrohliche Stunden . Es ist nicht gelungen , die Vorwärtsbe¬
wegung der Tschecho-Slowaken aüfzuhalten . Die Regierung
wünscht eine streng juridische Neutralität einzuhalten , die sie
aber unter solch verwickelten Umständen unvermeidlich in ei¬

Don einsamen Menschen .
Roman von Fritz Gantzer .

3
Aber als er dann auf die schlanke Frau zuschritt , fiel aller

Unmut von ihm ab . Sie schien ihm immer wie ein Sonnen¬
strahl , der über eine regengraue Landschaft huscht und leuch¬
tende , schimmernde Reflexe schafft . Wie war es nur mög¬
lich gewesen , daß diese Frau einem Manne wie Matthias
Warnick die

'
Hand zum Bunde gereicht hatte ? Erselius hatte

das stets gedacht . Heute fiel ihm der Gegensatz zwischen den
beiden Gatten besonders auf . ja , es deuchte ihm, als wenn
«r ihn no» nie so lebhaft empfunden. Die leuchtenden Au¬
gen , der feingeschnittene Mund , um den es immer wie em
leiser, heimlicher Spott zu zucken schien, die ganze graziö¬
se . schmiegsame Gestalt der noch nicht vierzigiahngen Frau ,
die sich so einfach und dabei doch so elegant zu kleiden wußte,
das alles paßte so herzlich wenig zu dem vorzeitig gealterten
Warnick im Schlafrock und mit der langen Pfeife . d >« er so
gewissenhaft durch Fidibusse in Brand setzte , wie es schon
sein seliger Großvater weiland getan . Sie bildeten beide wirk¬

lich ein ganz ungleiches Gespann .
Der Doktor mußte unwillkürlich an Bauer Remhagcn m

Betzdorf denken, wenn der , einem seiner kuriosen Einfälle fol¬
gend, Kuh und Pferd vor einen Wagen spannte, und lachte
laut .

„Sie scheinen mit meinem Manne über äußerst lustige Sa¬
chen gesprochen zu haben "

, bemerkte Frau Regina , als der
Doktor vor ihr stehenblieb . „War es wirklich , so amüsant ?"

Sie zerzupfte die fast verdorrte Blüte einer gelben Georgine,
di« sie vorhin von dem hohen dunkelgrünen Strauche abge-
schnitten hatte , daß die Blättchen vom Abendwind« des Ok-
tobertages über den mattgrünen Rasen zu ihren Füßen ver¬
weht wurden. , ,

Doktor Erselius Lachen war nach ihrer Frage wie weggebla¬
sen . „Lustig ? Amüsant ? Ich jage Ihnen , «s war zum Heulen
traurig . Mein « nachhaltige Lustigkeit soeben wurde durch etwas
ganz Anderes veranlaßt . Drinnen gab 's nur etwas von der dü¬
stergrauen, verstaubten „Tradition, " von Roden und Vernich¬
ten und Töten . Es war gräßlich."

In Frau Reginas Gesicht trat ein ernster Zug .
„Sie haben mit meinem Manne über Wolfgang gespro -

.chen? Natürlich . Er hält jetzt jedem Bortrag , daß alle War -

nicks für ewige Zeiten der Jurisprudenz verschrieben sind . . .
Der arme Wolfgang ! Er tut mir unendlich leid , und ich bedaure,
daß er bei aller seiner Feuerköpfigkeit die sentimentale Ge¬
fühlsweichheit der Warnicks , die ihn zu keinem festen Wollen
kommen läßt , besitzt . Wenn er sich davon ftei machen könnte !"

„ Nun sind wir glücklich im Fahrwasser der letzten halben
Stunde "

, meinte Erselius mit einem leichten Stirnrunzeln . „Wol¬
len wir lieber nicht . . ."

„ Nein , wir wollen nicht davon reden, " unterbrach ihn Frau
Warnick und seufzte . „Wir ändern damtt nichts . Eine klare
Entscheidung muß aus Wolfgang selber kommen , und ich hoffe ,
daß er sich zu ihr durchringen wird .

"
Sie warf den Rest der fast zerpflückten Georginenblüte

mit einer hastigen Bewegung weit von sich und sagte in gänzlich
verändertem Ton : „ Ich bat Sie zu mir , um Ihren Rat zu
hören . Nicht als Arzt , sondern als Freund und Mensch . Die
Frau meines verstorvenen Bruders , der ein Schauspieler war ,
hat mich von ihrem Sterbebette aus gebeten, ihre einzige Toch¬
ter aufzunehmen. Sie hat ihr Kind völlig mittellos in der
Welt zurücklassen müssen und ist mit der Sorge um seine
Zukunft gestorben.

"
Der Doktor starrte nachdenklich auf den Gartenweg , der

an dem Rasenstreifen vorüberfühtte , und sagte : „Schauspirler-
kind und das Haus des Glindower Notars sind arg konträre
Begriffe . Sie haben mit Ihrem Gatten noch nicht über diese
Angelegenheit gesprochen ?"

„ Nein .
" Frau Warnick sah etwas verlegen in das Gesicht

des Fragers . „In all den letzten Wochen tobten die Kämpfe
um Wolfgangs Zukunft und drängten die Sorge um meine
Nichte zurück . Und nun fürchte ich mich fast , nach vorläufiger
Beendigung dieses Zwistes, gleich einen neuen Zwiespalt hera

'
us-

zubeschwören : denn mein Mann wird der Aufnahme des Mäd¬
chens Widerstand entgegensetzen .

"
„ Wahrscheinlich. Aber vor allen Dingen müßten Sie doch

erst mit ihm darüber sprechen . Ich mein« , er wird schon Ihnen
zuliebe der Fremden sein Haus nicht verschließen . . . Und er
wird ja von Barmherzigkeit nicht nur reden , wenn er einmal seine
religiösen Anwandlungen hat ."'

„ Mir zuliebe? " die schlanke Frau lachte leise . Und dann,
als besänne sie sich plötzlich , daß sie mtt diesem Lachen das
schwache Band , das sie mit ihrem Gatten verknüpfte, zu offen¬
kundig gezeigt Hab« , errötete sie und stammelte verlegen : „Nun
ja , es wäre . . . möglich . . . es könnte sein . . . ich weiß
nicht . . . Ganz sicher würde ihn aber die Denkungsatt , die

er anderen beruflich so oft anempfiehlt , zwingen, die Waise
aufzunehmen. Denken Sie das auch ?"

Der Doktor zuckte die Schultern . „Man sollte es wenigstens
vermuten. Ja , man müßte es eigentlich für selbstverständlich
halten . . .

"
Sie standen noch immer auf dem Rasenplatze neben der

steilaufgeschossenen Georgine und sahen nun schweigend auf das
bunte Laub der Spireenbüsche, die am Zaun wucherten . Der
Doktor blickte flüchtig in das Gesicht der Notarin und glaubte
eine große Unruhe in ihm zu erkennen . Ehe er dazu kam, eine
Frage an sie zu richten , bat sie : „Kommen Sie , wir wollen
ein Weilchen aus- und abgehen ! * Ich habe Ihnen
noch nicht alles gesagt." Sie zauderte , eh« sie weitersprach , und
sagte dann plötzlich hastig und leise :

„ Ich Hab« im ersten Impulse des Mitleids an meine Nichte
geschrieben und sie meiner Hilfe oersichett .

"

„ Das heißt, Sie haben ihrer Verwandten geschrieben ,
sie solle nur getrost kommen, nicht wahr ?"

Frau Regina nickte .
„Das hätten Sie nicht tun sollen, ehe Sie nicht wußten,

wie Warnick zu der Sache steht . Und was soll nun werden ?"
„Aber , liebster Doktor , wenn ich das wüßte !" rief die Frau

aufgeregt . „ Ich bin ganz ratlos . Das junge Mädchen kann
jeden Tag kommen, ich habe von ihm keinerlei Nachricht darüber.
Es teilte mir nur mit , daß es meine Hilfe dankbar annehme.

"
Der Doktor war stehengeblieben. „ Das ist eine ganz ver¬

zwickte Geschichte, liebste Frau Warnick "
, sagte er nachdenklich.

„Auf keinen Fall würde ich an Ihrer Steile eine Aussprache
mit Ihrem Ehemann bis zur Ankunft Ihrer Nichte hinaus¬
schieben, sondern ihm von der Angelegenheit sofort Mitteilung
machen . Weiter kann ich Ihnen nichts sagen .

" Er sah nach
nach seiner Uhr. „ Und nun muß ich heim . Wenn Sie gestatten,
empfehle ich mich.

"
Frau Regina nickte zerstreut . Um chren Mund spielte

ein verlorenes Lächeln . Ein Gefühl tiefer Niedergeschlagenheit
und banger Sorge erfüllte sie . Sie verstand es in diesen Augen¬
blicken nicht , weshalb sie so lange geschwiegen und aus der
ganzen Sache ein Geheimnis gemacht hatte .

Als sie an der Seite des Doktors den Hof betrat und
Erselius dem mit Holzzerkleinern beschäftigten Warnickschen
Knechte , dem alten Lewerenz, zurief , er möchte ihm den Schim¬
mel aus dem Stall ziehen, wurde die nach der Straße gehende
aus hohen Brettern zusammengezimmette Hoftür geöffnet.
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nen offenen Konflikt mit ihren früheren Verbündeten hinein¬
treibt . Die Tätigkeit der Tschecho-Slowaken , die von der En¬
tente unterstützt werden, gibt Deutschland Gelegenheit, der Sow¬
jetregierung , die nach der Meinung der deutschen Heeresleitung
trotz ihrer auftichtigen Bemühungen mit dem Aufstand« nicht
fertig zu werden vermag , seinen Dienst anzubieten.
Rußlands Stellung zu den Alliierten «nd zu

Deutschland .
Kopenhagen , 2. Juli . Nach einer Meldung aus Heising-

fors erörtern die russischen Blätter ernstlich dt« Notwendigkeit
einer Remsion der Verträge nnt Len Alliierte» und schlagen
offen den Abschluß eines Bündnisses nnt Deutschland vor.

Deutsch -russischer Freundschastsversuch im November 1915 ?
Zürich, 2 . Juli . Der Historiker Frederic Masson ver¬

öffentlicht im Gaulois ein seiner Auffassung nach aus bester
autoritativer Quelle stammendes Schriftstück, nach dem Graf
Eulendurg , der Minister des preußischen Königshauses , im
November 1915 an den russischen Hofminister Baron Frederic
einen Brief absandte , in dem er dem Wunsch Ausdruck gab,
die ehemalige Freundschaft zwischen den beiden Kaiserreichen
müsse wieder hergestellt werden. Der Zar beauftragte Sa -
sanow , die Antwort zu beraten . Dieser legte eine solche am fol¬
genden Tage dem Zaren vor. Sie lautet : Bestimmen Sie den Kai¬
ser, daß er einen Kollektivfriedensvorschlag an alle Alliier¬
ten Rußlands richtet. Der Zar fand die Redaktion vollkommen,
sagte aber nach kurzer Ueberlegung,- daß er es vorziehe , den
Brief Eulenburgs unbeantwortet zu lassen und schrieb an den
Rand des Briefes : „ Diese Freundschaft ist tot , man spreche
nicht mehr davon .

"
Das Schicksal der Familie Romanow .

Haag , 2 . Juli - Wie die Daily Expreß aus Stockholm
meldet , wurde die Familie Romanow nach Kopelmich , einer
kleinen Stadt in der Provinz Bjatka gebracht . Ob auch der
Ex°Zar sich dort befindet, konnte nicht festgestellt werden .

Deutschland und die Ukraine .
Berlin , 2 . Juli . Baron Steinheil , der neue Gesandte der

ukrainischen Republik , ist gestern in Berlin eingetrosfen und
sofort einem Aus frager des Lokal-Anzeigers verfallen. Der
Baron führte j« . a . aus : Der Hetman und seine Regierung
verfolgten das Ziel , die guten Erziehungen , welche schon jeK
zmischen der Ukraine und dem Deutschen Reich bestünden , zu
verstärken und zu vertiefen und zu einem für beide Teile
ersprießlichen Buirdesverhältnis fortzuentwickeln. Die Politik der
Ukraine sei deutsch orientiert u . an ihrer Weiterführung in diesem
Sinne mitzuarbeiten würde die vornehmste Aufgabe des Gesandten
sein . Die inneren Verhältnisse in der Ukraine beurteilte er
äußerst optimistisch . Ebenso meinte er , daß die Ukraine mit
Rußland bald zu bestimmten Friedensabmachungen kommen wer¬
de . Baron Steinheil wird heute zunächst sein Beglaubigungs¬
schreiben als außerordentlicher Gesandter und bevollmächtigter
Minister im Auswärtigen Amt überreichen . Außerdem ist er der
Ueberbringer eines Schreibens des Hetmans an den Kaiser,
dessen Ueberreichung jedoch erst stattfinden könne, nachdem die
ratifizierten Friedensverträqe zwischen den Bierbundesstoaten
und der Ukraine ausgetayHht worden seien .

Die Friedensfrage .
England der Feind des Friedens .

Bafel , 2. Juli . Bon einer ausgezeichneten Quelle wird aus
idem Haag berichtet , daß das holländische Ministerium Cort vau
der Linde erklärte , es denke nicht daran , irgendwelche Friedens »
initiativen zu ergreifen und begründet diese Mitteilung damit,
daß ihm erst vor kurzem von London ans bedeutet wurde, daß
England in jedem Friedensschritt eines Bermittlrrs eine un¬
freundliche Handlung erblicken müsse .

Ein nener Frtrdensfühler ans Oesterreich.
Basel , 2 . Juli . Der Züricher Korrespondent des „ Secolo"

behauptet aus guter Quelle erfahren zu haben , daß eine österrei¬
chische Persönlichkett in der Schweiz eingetroffen sei mit der Ab¬
sicht, die Friedensfühler Reverteras wieder anfzunrhmen. Die
Persönlichkeit soll von der Gruppe Lammarsch und von Persön¬
lichkeiten aus der Umgebung des Kaisers beauftragt sein , Mög¬
lichkeiten zur Aufnahme von Verhandlungen zwischen der Entente
und Oesterreich aufzuführen . Laut „ Secolo " hätte die Persönlich¬
keit von der Möglichkeit einer bundesstaatlichen Organisation
Oesterreichs gesprochen . Schließlich erklärt der „ Secolo," habe
die Persönlichkeit die Schweiz wieder verlassen, ohne daß sie mit
irgend einem Alliierten Fühlung habe nehmen können.

Basel , 2 . Juli . Von einer zuverlässigen Quelle wird aus der»
Haag berichtet , daß di« jüngsten Vorgänge in Oesterreich -Ungarn
sehr viel zur Stärkung des Kriegswillens der Engländer und
Amerikaner beitrugen. Die plötzliche Herabsetzung der österrei¬
chischen Brotration auf nur 90 Gr . hat die schon verlorene Hoff¬
nung der Angelsachsen auf den Erfolg der seit vier Jahren er¬
gebnislos gebliebenen Blockade neu belebt. In London und
Washington glaubt man jetzt wieder felsenfest daran , daß Oester¬
reich seine gegenwärtige Hungerkrise nicht werde überwinden
können und daß der schließlich« Zusammenbruch von Deutsch¬
lands stärkstem Verbündeten nicht mehr lange auf sich warten
lasse, falls di« Entente di« Blockadepolitik noch ein paar Monate
fortzusetzen imstande ist.

Der englische Betrug gegen Irland .
Bern , 28 . Funi . Zu Lord Wimbornes Erklärung im Ober¬

haus« , daß ihm als Lord-Lieutenant vor Irland trotz eines
besonders vervollkommneten Nachrichtendienstes nichts über die
angebliche den sch - irische Verschwörung bekannt gewesen sei,
schreibt Gardiner in Daily News :

„Keine wichtigere Erklärung ist je im Parlament abge¬
geben worden ! Denn wenn sie richtig ist , überführt sie die
Regierung dieses Landes einer Politik , würdig der schlimmsten
Ueverlieseruagen des russtsche» Polizeisystems. Lord Wimborne
gibt zu verstehen, daß die Regierung sich hinter dem Rücken der
waltung von Irland eine „Affäre " zusammengebmut habe.

"

Gardiner führt aus , daß Lloyd George, um die Oeffentlichkeit von
den schlimmen Fehlern der Kriegführung abzulenken, durch
die Ankündigung der Ausdehnung der Wehrpflicht auf Ir¬
land ein Präiriefeuer angelegt habe, das er nachher mit einem
Eimer Wasser , nämlich dem Versprechen von Homerule, aus¬
zulöschen gedacht habe. Die Verwaltung von Irland sei entsetzt
gewesen, aber , bemerkt Schreiber , man kann f 'd) 1° , leicht
jedes unbequemen Gegners entledigen, wenn nur Northcliffe
dem Publikum versichert , daß man mtt dem Kriege vorwärts
komme, und Pemoerton Billing und Frau Bllliers -Stuart .
wenn das ihr Name ist , entdecken , daß jeder andere in dem
schwarzen Buche der Deutschen stehe . So seien gleichzeitig mtt
der Ankündigung einer großen deutsch-irischen Verschwörung ( !)
und die Deportation vieler Sinn -Feiner alle Personen , die für
Frland fühlten , aus der Verwaltung von Irland beseitigt wor¬
den . Dann habe man di« Wehrpflicht wieder aufgehoben und
ein neues System freiwilliger Rekrutierung angekündigt . Als
Grund für die Nichteinführung von Homerule habe Eurzon
angegeben, daß das Krjegskabmett im Mai von der drutfch -
rrifchen Verschwörung Kenntnis erhalten habe . Aber, sagt Gar -
drner , der jetzt im Tower sitzende Mann Dowling , ist ja be-
retts am 12 . April festgenommen worden, also fünf Tage vor
Ankündigung der Homerule-Bill im Unterhaus« . Jetzt nach zwei
Monaten sitzen Dowling und die Sinn -Feiner noch gefangen.
Heine Hauptverhandlung gegen sie hat stattgefunden und dem
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Publikum wird mitgeteilt , daß Homerule fallen gelassen wird
wegen einer Verschwörung, di« entdeckt worden ist , bevor Ho¬
merule versprochen worden war . Gleichzeitig erklärt der bis¬
herige Leiter der Regierung von Irland , daß diese nichts von
einer Verschwörung gewußt habe und daß sie jetzt mtt Leuten
besetzt worden sei , die für Irlands Glauben und Anschauungen
nichts übrig haben . Das glatte Ergebnis dieser ganzen be¬
schämenden

' und demütigenden Geschichte von Leichtsinn , Mangel
an Treu und Glauben , von Fehlgnfsen , Kunststücken und Winkel
zögen ist , daß Irland z« so bitterer Feindschaft gegen Eng¬
kam» gekommen ist. wie nie seit seiner Unterwersung. Gardiner
schließt damit , daß die gleiche Leichtherzigkeit , Torheit und
Grundsatzlosigkeit, der gleich« Mangel an Menschenkenntnis,
dasselbe Vertrauen auf Taktikänderungen und Augenblicksaus¬
hilfen in ernsten Fragen überall sichtbar seien .

Gegen den deutschen Handel.
Lorüwn, 1 . Juli . In der interalliierten parlamentarischen

tzandelskonferenz , die am Dienstag durch « ine Rede von Lloyd
George eröffnet werden wird , werden sämtliche Mitglieder des
britischen Kriegskabinetts sowie sämtliche Vertreter der alliier¬
ten Mächte in London teilnehmen. Die Zahl der Delegierten
wird auf 300 geschätzt. Di« Aufgabe der Konferenz soll in
der Festsetzung eines Programms zum Kampf gegen den dent-
teralliterten Handelsorganisation bestehen . König Georg wird
scheu Handel km Zusammenhang mit der Bildung einer in
die Konferenzteilnehmer im Buckinghampalast empfangen. —
Die Kriegskonferenz nahm eine Entschließung über die Maßnah¬
men an , die ersorderlich sind um für das Britische Reich und die
kriegführenden Alliierten die Verfügung über gewisse Rohstoffe
zu sichern , Um sich in den Stand zu setzen , di« Krtrgswirbnnge »
so bald als möglich wieder gut z-u machen und alle industriellen
Erfordernisse sicher zu stellen . Di« Konferenz genehmigte diese
Forderung und sprach oie Ansicht aus , die Regierungen des
Britischen Reiches sollten unter sich Vorkehrungen treffen , um
sicher zu stellen, daß die wesentlichen Rohstoffe, die innerhalb des
Britischen Reiches erzeugt würden , für den oben genannten
Zweck verfügbar gemacht werden, und sie sollten mit den alliier¬
ten Ländern sich dahin verständigen, daß die in diesen Ländern
erzeugten Rohstoffe für denselben Zweck nutzbar gemacht würden.
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Grotzherzogs-Geblirtstligssvellde 1818.
Jeder der sich auch nur einen Augenblick in die Lage

der unzähligen Unglücklichen versetzt, deren Los das Rote
Kreuz zu lindern sucht , wird sich ftaqen «müssen , ob er auch wirk¬
lich alles getan hat was in seinen Kräften steht um manigfacher
Kriegsnot zu steuern. Jeder denke daran : Oeffentliche freiwillige
Sammlungen sind eine Prüfiing des Bolksgcwissens ! Vergegen¬
wärtigt man sich die gewaltigen Summen , die das Rote Kreuz
während des Krieges verausgabte , so wird gewiß niemand zögern
seinen Beitrag zur Grotzherzogsgeburtstagsspende zu geben .
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Oesterreichs kommende Ernte .
Wien , 1 . Juli . Aus Fachkreisen wird fotzende Schätz¬

ung der Ernte in Oesterreich -Ungarn miigeteilt : Weizen , Roggen
und Gerste 45 Millionen Meterzentner , Hafer 16 Millionen
Meterzentner , in Ungarn Weizen , Roggen und Gerste 60 Millio¬
nen Meterzentner , Hafer 16 Millionen Meterzentner , Maisfrüch -
te in beiden Staaten zusammen 15 Millionen Meterzentner .
Sehr reichlich ist die Futterernte ausgefallen . Hackfrüchte , Hül¬
senfrüchte und Gemüse lassen ein gutes Resultat erwarten .
Es ist das der Tatsache zu verdanken , daß das anfangs un¬
günstige Frühjahrswetter allgemein durch reichliche Niederschlä¬
ge abgelöst wurde , die vor allem die ungarisch« Ernte gesi¬
chert haben . In Oesterreich hängt das oben mitgeteilte Schätzungs¬
resultat davon ad , ob die günstigen Witterungsverhältniss « noch
weiter anhalten werden. Sollten die genannten Mengen zusam -
mcnkommen, so wäre die vorjährige Ernte um ein bedeutendes
übertroffen und die Ernährungsschwierigkeiten für das kom¬
mende Jahr beseitigt. Heer und Zivilbevölkerung könnten eine
reichlichere Versorgung finden. Es wäre vor allen Dingen,
auch wenn die erwarteten Vorräte aus der Ukraine sich im
kommenden Jahre noch nicht einführen lassen, für genügende
Reserven allen Zwischenfällen gegenüber gesorgt . Der Früh¬
drusch , der , wie man mir sagt , baldigst einsetzen kann , wird
dazu beitragen , die jetzt bestehende Krise, vor allem in Wien
zu beseitigen, so daß die Bevölkerung der Monarchie ruhigeren
Zeilen entgegensetzen kann .

Die Besiedlung Kurlands .
Eine Verfügung Hindenburgs .

Kowno , 27 . Juni . Generalfeldmarschall Hindenburg hat
als Chef des Generalstabs des Feldheeres , wie die baltifch -
litmiischen Mitteilungen erfahren , unter dem 17 . Juni eine Ver¬
fügung über die Bodenfrag « in den Gebieten der östlichen Mi¬
litärverwaltung erlasse » , die in großzügiger Weise die Besied¬
lung Kurlands anbahnt . Sie hebt hervor , daß , wenn die von
Rußland jahrhundertelang vernachlässigten Randstaaten in den
schützenden Kreis des deutschen Wirtschaftslebens treten , das
ganze Volk «nd di« Altzemeinheit den Nutzen davon haben
still . Volkswohlstand besteht nicht in einer kleinen Zahl von
Großkapitalisten , sondern in einer möglichst großen Zahl lei¬
stungsfähiger , selbständiger, Heimsester , heimfroher Staatsbür¬
ger , die dem Staate das liefern , was er in allererster Linie
braucht: Menschen, gesund an Leib und Seele . Ein solches Ge¬
schlecht von Siedlern läßt sich nur begründen, wenn die Speku¬
lation ferngehalten wird . Durch zielbewußte Handhabung der
vom Generälquartiermeister beim Oberbefehlshaber Ost erlassenen
Verfügung sind die gemeinschädlichen Gefahren der Boden¬
preissteigerungen zu dannen und einer gesunden Besiedlung
des Landes die Wege fteizuhalten . Die vom gleichen Tage da¬
tierte Perordnung des Generalquartiermeisters Hahndorff über
diese Landabgabe und Besiedlung in Kurland lautet . Jeder kur¬
ländisch« Rittergutsbesitzer , dessen Gesamtgrundbesitz die Hö¬
he von 1000 Hofftellen (= 360 Hektar ) erreicht , hat an die
Landgesellschaft Kurland als Trägerin des Ansiedlerunterneh¬
mens

' ein Drittel seines Gesamtareals , und zwar für Zwecke
der Besiedlung geeignetes Land , im Wege des Kaufvertrages
und zwar zum Friedenspreis des Jahres 1914 zu überlassen.
Die Verpflichtung ist zünächst in dem Umfang zu erfüllen , daß
jedes beteiligte Gut 25 Prozent seiner Fläche an die Lan-
desgesellschast Kurland verkauft , die restlichen 8s/, Prozent sol¬
len nach Möglichkeit frechändig zum Friedenspreise des Jah¬
res 1914 durch die Landgesellschaft Kurland erworben werden.
Die Verordnung gilt auch für die im Herzogtum Kurland
gelegenen Fideikommisse.

Islands Streben nach Selbständigkeit.
Berlin . 2. Juli . Di« dänische Islandskommission traf Sams¬

tag ftüh auf dem Regierungsdampfrr in Reykjavik «in und
wurde im Hafen von zahlreichen Bewohnern begrüßt . Drei
isländische Minister empfingen die dänische Abordnung . Am
Samstag Nachmittag sand eine vorberettend« Sitzung statt .
Die eigentlichen Verhandlungen begannen am Montag . Natto -
naltidcnde zufolge melden laut Voss. Ztg . Zentml News aus
Newyork : Das isländisch« Parlament und die Regierung sind
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einig , kein anderes Angebot von Dänemark anzunehmen, das
den Isländern nicht das Recht verleiht, eine eigene Flagge zu
führen und Island als selbständigen Staat anerkennt , der am
nur durch Personalunion mit Dänemark verbunden ist.

Die Kühlmann -Krise.
Eine fortschrittliche Absage.

Berlin , 1 . Juli . Eine bemerkenswerte Absage an Kühlmann
erteilte gestern der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete Kopsch-
Dresden in einer Versammlung der Fortschrtttlichen Bolkspar -
tei Sachsens . Er erklärte , seine Fraktion sei mit dem Gedanken¬
gang der Rede im allgemeinen einverstanden. Die Rede hätte
aber den Fehler , daß «ine Entlastungsofsensioe für England
nicht am Platz sei , denn sie stehe mtt den bekannten Tatsachen
der Einkreisuugspolttik in Mderspruch . Auch bewirke die Rede
eine Erschlaffung des Willens . England sei auch derjenige Staat ,
der für die Verlängerung des Krieges verantwortlich ist . Der
Satz Kühlmanns über die Beendigung des Krieges hätte in an¬
derer nicht mißverständlicher Form ausgesprochen werden müssen .
Der Satz über die Mögliche Kriegsdaue

'
r ftand auch in einem un¬

glückseligen Zusammenhang . Der Kanzler und die Oberste Hee¬
resleitung haben nicht die ungeschickte Form der Rede gewollt.
Auch auf ein Echo aus England hat man vergeblich gewartet und
schließlich ist auch die Wirkung auf das deutschr Polk nicht die¬
jenige, die Kühlmann gewollt hat .
Der Unabhängige Ausschuß für eine» deutsche«

Frieden
erläßt folgende Erklärung :

Der Unabhängige Ausschuß für einen Deutschen Frieden er¬
hebt Einspruch gegen die Ausführungen des Staatssekretärs v.
Kühlmann im Reichstag . Es versteht sich von selbst , daß kein
Friede geschlossen werden kann ohne vorausgegangene Verhand¬
lungen ;

' aber ebenso versteht sich von selbst , daß brauchbare
Gründlagen für Perhandlungen nur gewonnen werden kön¬
nen durch militärische Entscheidung. und daß jeder Versuch , zu
Verhandlungen zu gelangen, ehr eine auch von der Gegenseite
anerkannte militärisch: Entscheidung gefallen ist, diese Gegenseite
im Entschluß des Ausharrens stärkt . Das nicht gewürdigt zu ha¬
ben , war der folgenschwere Irrtum der Reichstagsmeyrheit in
der Entschließung vom 19. Juli 1917 . Es ist zu bedauern,
daß der Staatssekretär es für angezeigt erachtete , Rußland als
die am Krieg« schuldige Macht hinzustellen zu einer Zeit, wo der
Ausgang des Krieges an der Entscheidung zwischen Deutschland
und England hängt , und wo seine Majestät , unser Kaiser und
Herr , der sein ganzes Volk erfüllenden Auffassung klaren Aus¬
druck verliehen hat , daß es sich um einen Kampf deutscher und
angelsächsischer Welianschauun; handelt . Der Staatssekretär er¬
klärt : „Das deutsche Volk soll innerhalb der Grenzen , die uns
die Geschichte gezogen hat , sie ! , stark und unbeeinträchtigt le¬
ben können .

" Diese Forderung ist unerMlbar , sofern dem deut¬
schen Volke nicht über die ihm von der Geschichte gezogenen
Grenze hinaus « n gewisser politischer, militärischer, wirtschaft-
sicher Einfluß dauernd verbleibt. Ohne solchen Einfluß in Bel¬
gien ist Freiheit der Meere ein leeres Wort , und ohne Sicher¬
ung -der Meere sind Kolonien , wie sie der Staatssekretär fordert ,
wertlos . Daß der Staatssekretär es für notwendig erachtet , trotz
der grundlegenden Erklärungen der russischen Regierung und
trotz des klaren Wortlautes des Friedensvertrages vom 3 . März
über die Neugestaltung der Baltischen Provinzen mit Ruß¬
land zu verhandeln , beklagen wir und erblicken in dieser Tat¬
sache ein neues Beispiel des gleichen staatsmännifchen Versa¬
gens , das lin den Verhandlungen zu Brest -Liiowsk und, soweit
sich bis jetzt erkennen läßt , im rumänischen Frieden zutage trat .
Der Staatssekretär erkennt , daß jede Friedensoffensive

'
zurzeit

von den Gegnern noch als Täuschungsversuch angesehen wird ;
kann er im Zweifel sein , daß auch seine gestrigen Auslastungen
den Gegnern als Friedensoffensive erscheinen werden?

Der Kanzler im Großen Hauptquartier .
Berlin , 2 . Juli . Gras Hertling hat sich am Sonntag abend

in das Große Hauptquartier begeben und es heißt , daß er
längere Zeit dort verweilen wird , um mit dem Kaiser und
den maßgebenden Persönlichkeiten in einen persönlichen Ge¬
dankenaustausch zu treten , nachdem im Reichstage die großen
politischen Debatten ihren Abschluß gefunden haben. Die Bünd¬
nisverhandlungen mit Oesterreich -Ungarn , die durch Bespre¬
chungen mit dem Grafen Purian , sowie durch die Anwesenheit
Kaiser Karls im Großen Hauptquartier eine weitere Festigung
des Bündnisses bezweckten , werden erneut eine Rolle in der
Aussprache bilden . Auch das polnische Problem wird Gegen¬
stand der Beratungen sein . Desgleichen werden auch wirtschaft¬
liche und politische Fragen , die zwischen Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn der Regelung bedürfen, berührt werden. Die Rei¬
se Hertlings nach Wien ist noch an keinen festen Termin ge¬
bunden , aber es ergibt sich die Notwendigkeit , alle schweben¬
den Fragen vorher

'
zu erörtern , damit für die Wiener Ver¬

handlungen eine feste Basis geschaffen ist . Ueber den Zeit¬
punkt der Wiener Reise des Reichskanzlers Dr . Grafen v.
Hertling steht vorläufig , wie die Nordd . Allg . Zeitung mit¬
teilt , nichts fest .

Aus Nah und Fern .
) ( Sinsheim , 1 . Juli . (Das verschärfte Bezugs¬

schein v e r f a h r e n . ) Die von Tag zu Tag dringendere Not¬
wendigkeit , für die bedürftigen Pevölkerungskreise gebrauchte
Kleidung und Wäsche bereitzustellen, zwingt dazu, auf eine wirt¬
schaftliche Wiederverwertung gebrauchter Gegenstände und daher
auf Abgabe getragener Kleidung zwecks Erlangung eines Be-
zugssche

'ines ohne Prüfung der Anschaffungsnotwendigkett in
allen Fällen hinzuwirken , in denen dies ohne besondere Härte ge¬
schehen kann . Trotz mancher Anregungen hat die Reichsbekiei-
dungsstelle doch davon abgesehen,

'
die Ausstellung eines Be¬

zugsscheines in jedem Falle an vorherige Abgabe des zu ersetzen¬
den alten Stückes zu knüpfen. Sie hat jedoch mit Zustimmung
des bei ihr gebildeten Perwaltungsbeamten -Ausschuffes unge¬
ordnet , daß in Zukunst vor Ausstellung eines Pezugsscheines
regelmäßig schriftliche Bestandsversicherungen abzugeben sind ,
und daß die Pezugsscheinbehörden bei Verdacht unrichtiger Be-
stmidsversjcherungen stichprobenweise als Verwaltungsmaßnahme
anzusehende häuÄiche Nachprüfungen vorzunehmen haben. Der¬
artige Nachprüftingen waren bisher schon den Kommunalverbän¬
den anheimgegeben. Diese Anordnung bedeutet also Herbeifüh¬
rung einer überall gleichmäßigen Handhabung . Alle Antrag¬
steller, die wegen zu hohen Pestandes einen Bezugsschein nicht
erhalten können , sollen auf die Möglichkeit der Bezugsscheiner¬
langung gegen Abgabebescheinigung hingewiesen werden. Zur
wetteren Förderung der Papiergwrnindustrie , di« bereits jetzt
in der Lage ist , durchaus brauchbaren Erfaß , der überdies noch
bezugsscheinftei ist, zu liefern, ist ferner angeordnet worden,
daß Gebrauchsqegenstände aus reinem Papiergarn auf den Be¬
stand an Kleidunqs - und Wäschestücken nicht anzurechnen sind .

4- Sinsheim,
'

1 . Juli . (Auszeichnung .) Das Preußische
Kriegsverdienstkreuz wurde Herrn Postmeister Julius
Brecht in Sinsheim verliehen.

— Gnshetm , 2 . Funi . (Mähen von Grünfutt er .)
3m landwirtschaftlichen Wochenblatt wird den Landwirten ange¬
raten , das Grünstitter möglichst am A b e n d zu mähen. Es sei

tehaltvoller an Nährstoffen wie am frühen Morgen, weil die
ionne di« Nährstoffe in die oberen Teile zieht und dort bis

zum Abend festhält , während sie sonst über Nacht wieder zur
Wurzel zurückkehrrn.
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4 - Weil« , 29. Juni . (Auszeichnung .) Sergeant Wilh .Rudy beim Fuß -Att .-Regt . Nr . 14, Inhaber der bad. Ver¬

dienstmedaille wurde für tapferes Verhalten vor dem Feindmit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet .
4c Eschelbach , 1 . Juli . (Auszeichnung .) Schütze Pius

Trost , Inhaber des Eisernen Kreuzes , erhielt di« württember-
gische silberne Tapferkeitsmedaille .

Neckarbischofsheim, 1 . Juli . (Kirchenkonzert .) Ge¬
stern Nachmittag fand hier das Kirchenkonzert statt , das als
»Musikalische Trauerfeier " gestaltet war . Es war eine erhebende ,schöne Stund « , die uns inu nserer Kirche vereinigte. Keins der von
Nah und Fern gekommenen hat es bereut , dies kleine Opfer an
Zeit gebracht zu haben. Gesänge und Orgel stimmten zusammen
zu einer klangvollen schönen Wirkung .

f Bad Rappenau . 1 . Juli . (Absturz mit Todes¬
folge .) Ein sehr bedauerlicher Unglücksfall, dem leider ein
Menschenleben zum Opfer siel , ereignete sich am Samstag stütztn dem neu errichteten Werke in Neckarzimmern. Der dort be¬
schäftigt gewesene Zimmermann August Weller von hier fiel
so unglücklick von einer Leiter herab , daß wenige Minuten nachdem Unfall der Tod eintrat . Der auf diese Weise so jäh ausdem Leben Geschiedene hinterläßt 3 . zum Teil noch unmündigeKinder , die durch den Verlust ihres Vaters nun zu Vollwaisengeworden sind , da die Mutter ihnen bereits vor einigen Jahren
durch den Tod entrissen wurde.

) ( Don der Essenz , 1 . Juli . (Bewegungsfreiheitder
Gefangenen in Baden . ) Der mit den Völkern des ehe¬
maligen Kaiserreichs Rußland abgeschlossene Friede bringt esmit sich , daß den russischen Kriegsgefangenen vor ihrem Abtrans¬
port in die Heimat einige Erleichterungen gewährt werden müs¬
sen , welche soweit sie die deutsche Bevölkerung angehen, folgende
sind : Im Bereich des 14 . Armeekorps ist den russischen Kriegsge¬
fangenen Mannschaften gestattet , an Sonn - und Feiertagenvon 12—5 Uhr nachmittags frei und ohne Begleitung in einem
begrenzten Bezirk ihres

'
Unterkunstsortes spazieren zu gehen .Der Besuch von Wirtschaften und Läden ist dabei verboten.

Auch kommen nur LanÄbezirke d .h . solche Ortschaften in Be¬
tracht, die hauptsächlich landwirtschaftliche Betriebe haben.

+ Aus dem Bezirk , 30 . Juni . Gegen den Raupen¬
fraß wird ein höchst einfaches und dabei billiges Mittel em¬
pfohlen, das mit Sicherheit die Weißlinge vom Kohl abhält .Äm oft verachteten Dill (Gurkenkraut ) ist uns nämlich dieserRetter in der Not durch die Natur gegeben , d . h . man muß
zwischen die einzelnen Kohlrethen , am besten schon beim Pflan¬
zen , ganz dünn etwas Dillfanckn streuen, der für wenig Geldin den Blumengeschäften, Drogerien und Krämereien zu haben
ist , und man wird geradezu staunen : Vögel gibt es nicht , die
den Raupen des Kohlweißlings nachstellen , der Igel verschmäht
sie auch , jedoch der dem Dill ausströmende stine, aber scharfe
Geruch schreckt die Schmetterlinge ab.Aus Baden , 1 . Juli . (Die Kartoffelernte . ) Die an¬
fangs Juni «ingetretenen Nachtfröste haben für die Kattoffel -
felüer nicht die befürchteten Schäden zur Folge gehabt. Die star¬ken Frostschäden beschränkten sich auf einzelne Bezirke und auchhier in der Hauptsache auf die tiefer in Wassergründen . Fluß¬tälern und deren Nähe gelegnen Felder . Sie sind aber nirgends
so groß , daß ein Umbau der Kartoffelfelder sich als notwendigerwiesen hätte . Durch den warmen Regen , der auf die Frost¬
nächte gefolgt ist , ist eine weitgehende Erholung selbst der stark
abgefrorenen Bestände eingetreten . So besteht die begründeteHoffnung , daß der Frost nur eine Verzögerung der Kartoffelernte
nach sich ziehen wird , daß dagegen eine nennenswerte Minderungder Ernteergebnisse vermieden bleibt .bc Mannheim , 1 . Juli . (Geh e im sch läch te r .) In Lud¬
wigshafen haue sich ein Geheimschlächter und seine Helfer vordem Schöffengericht zu verantworten . Der Hauptbeschuldigte warder Metzger Franz Jakob R e h m aus Mundenheim , der von
April bis Juni 1917 30 Stück Großvieh , 20 Kälber und gegen50 Schweine geschlachtet hatte . Er wurde zu 1 Jahre Gefängnisverurteilt . Der Fabrikarbeiter E n g l e r t in Schifferstadt und
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Seiner Königl. Hoheit des Grossherzogs
am Sonntag , den 7. Juli 1918.
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Am Vorabend : Samstag , den 6 . Juli 1918
Glockengeläute , Böllersalven.

Am Festtag früh : Sonntag , den 7 . Juli 1918
Glockengeläute , Böllersalven.

Vormittags 9 Uhr : Huldigung der jungen Staats¬
bürger im Amthaus.

Vormittags V2IO Uhr : Festgottesdienst in den
beiden Pfarrkirchen.

Nach dem Festgottesdienst : Ueberreichung von
Auszeichnungen an Mitglieder der frei¬
willigen Feuerwehr im Rathaussaal.

Abends 8 Uhr im Löwensaal : Festfeier nach
besonderem Programm.

Die Unterzeichneten beehren sich zur Teil¬
nahme an diesen Festlichkeiten ergebenst ein¬
zuladen mif der Bitte, am

Sonntag , den 7. Juli d. Js .
die Häuser gefälligst beflaggen zu ? wollen.

nsheim , den 1 . Juli 1918 .
Der Gr . Amtsvorstand

Tritscheler .
Der Bürgermeister :

J. V. Lau bis .
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der Makler Herrmann aus Mundenheim waren chm bei
der Beschaffung des Schlachtviehs behilflich . Englett und Herr¬
mann sind bereits vorbestrafte Schleichhändler. nUter Einrech -
nuna ftüherer Sttafen erhielt Herrmann eine samtstrafe von
1 Jahre 6 Monate , Englert von einem Fahre 7 Monat . Eine
große Anzahl weiterer Angeklagter wurde mit Strafen von
250 Mk . dis 1000 Mk . belegt.

+ Aus der Pfalz , 1 . Juli . (Straffällig nach dem
H i l f s d i e n st g e s e tz .) Vom E '

mberufungsausschuß Zweibrü¬
cken hatte ein Arbeiter aus St . Ingbett die Aufforderung er¬
halten , beim Stahlwerk St . Ingbert in Arbeit zu treten . Diese
wie eine bereits vorhergegangene Aufforderung hatte er unbeachtet
gelassen um in Saarbrücken gärtnerische Arbeiten zu überneh¬
men. Wegen Zuwiderhandlung gegen das Gesetz betr. den va¬
terländischen Hilfsdienst verurteilte . ihn das Schöffengericht St .
Ingbett zu 2 Wochen Gefängnis , wogegen er Berufung bei
der Strafkammer Zweibrücken einlegte, die das Urteil jedoch
bestätigte da der Bestrafte genügende Entschuldigungsgrünüe
für sein Verhalten nicht beizubttngen vermochte .

bc Karlsruhe , 30 . Juni . (Zahlung der Staats -
st e u e r . ) Das 3 . Viertel der Vermögens - und Einkommen¬
steuer muß spätestens am 15. Juli entrichtet werden. Vom 16.
Juli an werden Bersäumnisgebähren und vom 23 . Juli an
Pfändungsanordnungsgebühren erhoben. Gemahnt wird nicht .
Man zahle bargeldlos .

bc Karlsruhe , 1 . Juli . (Für er holungsbedürftige
K i n d e r .) Der Großherzog und die Großherzogin geben auch
in diesem Jahre jeweils 24 Kindern aus Karlsruhe , die er¬
holungsbedürftig sind , Aufnahme und Unterhalt für je sechs
Wochen . Die Großherzogin Luise gewährt vom 1 . Juli ab bis
zum Herbst jeweils 12 Kindern auf dem Schlößchen Egg bei
der Mainau Sommeraufenthalt . Der Aufenthalt wird für jedes
Kind sechs Wochen bettagen .

bc Karlsruhe , 1 . Juli . (Internationaler Güter¬
verkehr .) Um die vorhandenen Drucksotten aufbrauchen zukönnen, sind die für den Verkehr mit Frankreich und Italien
Frachtbriefvordrucke mit deutschem und ftanzösischem , sowie
mit deutschem , ftanzösischen und italienischem Druck bis auf
weiteres auch im Verkehr mit den Niederlanden , den nordi¬
schen Ländern und der Schweiz zugelassen, sofern sie im übrigen
dem im Verkehr mit diesen Ländern vorgeschriebencn Frachtbrief-
vorüruck entsprachen .

bc Karlsruhe , 2 . Juli . Das Ergebnis der Ludendorf f-
spende 'beträgt in Baden bis jetzt

'etwa 2 Millionen Mark .
Molfach (Kinzigtal ) , 29. Juni . (Vorsicht vor

Schwindlern !) Nachfolgender von dem »Bad . Beobachter"
veröffentlichter Depeschrnwechsel zeigt, wie weit der Schwindel
im Weltkrieg gediehen ist und möge zugleich als Warnung die¬
nen. Seit 2 Jahren ist der Sohn einer Familie in Weiler -Fi -
scherbach in englischer Gefangenschaft. Dieser Tage kam nun an
die Angehörigen ein Telegramm , nachfolgenden Wortlauts :
»Eben anqekommen, bitte mir telegraphisch 600 Mark nach Rot¬
terdam (Straße angegeben) I . E .

"
(Name des Gefangenen) .

Da in der betreffenden Gemeinde schon verschiedene Schwinde¬
leien verübt wurden , traute man der Geschichte nicht und ließ
zunächst ein Telegramm ab des Inhalts : „ Heutigem Telegramm
mit 600 Mark mißtraut . Telegraphiere zur Probe an Engelwirt
mit Namen . Mutter .

" Es kam die Rückantwort : „ Bin als
Kranker nach Holland ausgetauscht, alles gut , sendet mir Ge¬
wünschtes gleich ab . " Man gab das Mißtrauen aber nicht auf
und forderte in einer weiteren Depesche den Absender auf die
Vornamen der Geschwister des Soldaten zu telegraphieren. Der
Schwindler bestand die Probe natürlich nichts

ch Freiamt (b . Emmendingen) , 27 . Juni . (Tödlicher
Absturz . ) Beim Heuen fiel der Polizeidiener Jakob Bürklin
so unglücklich vom Wagen , daß er schwere innere Verletzun¬
gen erlitt und ihnen erlag .

bc Freiburg , 30 . Juni . (Unverbesserlicher Zucht¬
häusler .) Der 52jährige Otto Gersbacher aus Warmbach

Riten Freunden und Bekannten rufen wir
auf diesem Wege ein herzliches „üebewoh !" zu.

Familie Ph . Ritter.

Für unsere Aufträgerei männliche und
weibliche

Arbeitskräfte
gesucht.
Ferd . Gumbel & Cie. Sinsheim .

ist seit etwa 30 Jahren ständiger Gast der Strafanstalten . Er
hat im Laust der Zeit Zuchthausstrafen non 6 , 8 und 15 Jahren
erlitten . 28 Jahre davon hatte er zu verbüßen. Im März war er
aus dem Zuchthaus entlassen worden und richtete sich aus einer
Heubühne in Wolfenweiler einen Lagerraum ein. Von dott aus¬
machte er Raubzüge in die umliegenden Ortschaften und stahl
was ihm in die Hände fiel , hauptsächlich Nahrungsmittel . Er
war geständig 10 Diebstähle verübt zu haben. Das Gericht
verurteilte ihn zu 2 Jahren und einer Woche Zuchthaus.

Hauingen Amt Lörrach, 1 . Juli . (Sträfliche Unvor¬
sichtigkeit .) Infolge unvorsichtigen Hantierens mit einem
geladenen Revolver wurde Sergeant Georg Wöchner, der sich
zurzett hier auf Urlaub befindet, von einem Kameraden tödlich
verletzt .

bc Säckingen , 2 . Juli . (Schwerer Unglücksfall .)
Drei Knaben , die auf einem Leiterwagen vom Laubheu sammeln
nach Hause fuhren , sind an der Ausmündung der Eggbertsttaße
auf dem Weg zum hinteren Hammer verunglückt. Einer von
ihnen, der 13jährige Ravasio , hatte das Fuhrwerk , auf dem
sie saßen, geleitet, er verlor aber die Macht darüber und das
Fuhrwerk stürzte die Böschung hinunter . Ravasio blieb dabei
tot , zwei andere Knaben , beide im Alter von 12 Jahren wurden.
schwer verletzt .

bc Schlatt « . K., 30 . Juni . (B er u n g l ü ck t .) Das 5jährige
Söhn che n des Oelmüllers Johann Dunz spielte mit einem
anderen Kinde an einem herabhängenden Treibriemen , der sonst
die Oelmühle in Tätigkeit setzt . Hierdurch wurde der Riemen,
in Bewegung gebracht und der Knabe wahrscheinlich von der
Transmission erfaßt und in die Höhe geschleudert . Der kleine
Dunz erlitt den Tod , sein Freund Kain bei dem Unfall mit
dem Schrecken davon.

bc Konstanz, 30 . Juli . (Nationalliberale Ver¬
sammlung .) Die beiden hiesigen Nationalliberalen Vereine
hielten am Donnerstag eine Versammlung ab , in der Land-
tagsabgeordneier , Oberbürgermeister Dietrich , über die Tätigkeit
des Landtages berichtete . Zunächst besprach er die Aenderung
des Stiftungsgesetzes , die Aenderung des Kirchengesetzes und das
Fottbildungsschulgesetz. Besonders eingehend behandelte der Red¬
ner die Fragen , die die Verwertung der badischen Naturkräste
betreffen, so die Frage der Nutzbarmachung des Oberrheins.
Er verlangte , daß die

'
Wasserkräfte dem badischen Staate ver¬

bleiben sollen , wolle das Reich sie benutzen , so solle es sie be¬
zahlen. Bei der Verwertung der in Baden gefundenen Kali¬
lager bedauerte Oberbürgermeister Dietrich, daß die Regierung ,
die Absicht habe, bei der Ausbeutung der Vorräte das Pri¬
vatkapital zu beteiligen. Die Elektrizitätsversorgung dürfe man
nicht dem Großkapital ausliestrn . Schließlich ging der Redner
noch auf verschiedene politische Forderungen ein, so die Aen¬
derung der Militärkonvention mit Preußen und die Einführung
der Verhältniswahl zur Zweiten Kammer des Landtages . —
In der Aussprache wurden die Ausführungen des Staatssekre¬
tärs des Auswärtigen scharf verurteilt .

f Dom Bodensee, 30 . Juni . (Tödlicher Stu rz aus
dem Zuge .) Zwischen Fischbach und Seemoos stürzte ein
Soldat aus dem Zug Radolfzell —Friedrichshastn . Es wurden
ihm beide Beine abgefahren und er starb bald darauf .

Berlin , 30 . Juni . Die Ergebnisse der Luden -
dorff - Spende übersteigen bel^ weitem die Erwartungen .
Bis zum Abschluß der letzten Woche waren 130 Millionen Mark
Sammlungsergebnis bekannt geworden.

Griglach, 29. Juni . (Beerdigung Roseggers .) In
größter Einfachheit und Stille ist gestern nachmittag Peter
Rosegger zu Grabe getragen worden . Die Bevölkerung des gan¬
zen Münztales erwies dem treuen Landsmann und Dichter die
letzte Ehre . Bauern aus Alpl , dem Geburtsort Roseggers, tru¬
gen den einfachen Sarg . Nach der Einsegnung der Leiche wurde
er auf dem Ortsfriedhof von Griglach beigesetzt . Grabreden unter¬
blieben auf den ausdrücklichen

'
Wunsch seiner Familie , ebenso

waren offizielle Persönlichkeiten aus den ausdrücklichen Wunsch
einer Familie nicht erschienen .

Fohlenversteigerung .
Die Badische Landwirlschaftskammer veranstaltet am Freitag ,

den 5 Juli 1918 , vormittags 11 Uhr in Mosbach eine Ver¬
steigerung von ca . 30 größtenteils mittelschweren bis schweren Fohlen,
im Alter 2 —3 Jahren .

Zugelassen zur Versteigerung sind Landwirte und Gewerbe¬
treibende, welche Badener sind und eine bürgermeisteramtliche Be¬
scheinigung vorlegen darüber , daß sie zur Durchführung ihres Be¬
triebes ein Pferd benötigen. Die Verkaufspreise sind bar zu be¬
zahlen .

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für dauernde Beschäftigung :

Schlosser . HUfsschlosser , Dreher . Hilfs -
dreher. Reoolverdreher , Schmiede, Frä¬
ser , Maschinenarbetter , Hilfsarbeiter
Neckarfulmer Fahrzeugwerke A.G.

Reckarsulm.

Burnus
wäscht Wäsche wunderbar.

(D. ß . P .) Gen. K. A . 2633

JMB0
Das idealste EinwelehmKtel
Bet geweicht ist f a s t gewaschen.

Erhältlich in allen einschlägigen , durch
Plakate kenntlich gemachten Geschäften sonst
durch unsere Vertretung Franz Molitor, Neckar¬
gemünd bei Heidelberg
Mb Rohm <L Haas , ehern . Fabrik Darmstadt

Eine gute

Milch- n. Schüssluch
34 Wochen trächtig hat zu ver¬
kaufen
Ph . Werrer, Rohrbach .

Lauch
Majoran u.

Selleriepflanzen
A . Kaufmann

Gärtneret .

Reu !
Trotz der teuren Zeit gut

: : und bMg. : :
Preisers Hella, flüfliger Most-
ansatz fertig mit Zuckerzusatz
offen in Korbflaschen empfiehlt
Karl Ernst , Sinsheim a. E.

Schreibmaschinen-
Jänber

14 mm breit, schwarz , zu haben
bei der
G . Becker 'schen Buchdruckerei
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Reklame
ist teuer, aber nicht
so teuer wie keine
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Schristlettung : H . Becker : Druck und Verlag : Gottlted Becker 'sche Buchdruckerei in Sinsheim .


	[Seite 409]
	[Seite 410]
	[Seite 411]
	[Seite 412]

